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Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Herstel- 
en  eines  Stranges  aus  Einzelelementen,  z.B.  Rohr- 
;chüssen  in  einem  Graben,  beispielsweise  einer  Kü- 
lette,  unter  Wasser,  durch  Absenken  der  Einzelele- 
nente  und  Verbinden  des  jeweils  zuletzt  abgesenk- 
:en  Einzelelementes  mit  dem  zuvor  abgesenkten 
Einzelelement,  z.B.  durch  Einschieben  oder  Auf- 
schieben  der  beiden  Einzelelemente  in-  oder  aufein- 
ander  und  gegebenenfalls  Hinterfülleh  des  Stranges 
mit  Beton,  wobei  nach  dem  Herstellen  des  Grabens 
auf  den  Graben  boden  eine  Schicht  aus  Unterwas- 
serbeton  abgelagert  wird,  daß  in  der  Unterwasserbe- 
tonschicht  zueinander  prallet  zwei  Auflageschienen 
für  die  Einzelelemente  bzw.  für  den  Strang  in  einer 
parallel  zur  Nivelette  des  Stranges  .  verlaufenden 
Ebene  verankert  werden,  daß  das  Abbinden  des 
Unterwasserbetons  abgewartet  wird,  so  daß  die  Auf- 
lageschienen  fixiert  sind,  daß  an  einer  Stelle  des 
Grabens  ein  Einzelelement  bis  auf  die  Auflageschie- 
nen  abgesenkt  und,  auf  den  Auflageschienen  glei- 
tend,  in  Richtung  der  Auflageschienen  um  ein,  im 
wesentlichen  seiner  Länge  entsprechendes  Stück 
vorgeschoben  wird,  worauf  ein  weiteres  Einzelele- 
ment  an  derselben  Stelle  des  Grabens,  an  der  be- 

reits  aas  vornergegangene  eirueieiömwu  duyescimi 
wurde,  ebenfalls  bis  auf  die  Auflageschienen  abge- 
senkt  und  wieder  entlang  den  Schienen  gegen  das 
zuvor  abgesenkte  Einzelelement  bewegt  und  ge- 
meinsam  mit  diesem  um  ein  seiner  Länge  entspre- 
chendes  Stück  entlang  den  Schienen  vorgeschoben 
wird  und  daß  in  dieser  Weise  durch  Einbringen  und 
Verschieben  weiterer  Einzelelemente  der  Graben  mit 
einem  Strang  aus  aneinander  schließenden  Einzel- 
elementen  versehen  wird,  der  auf  den  Auflageschie- 
nen  ruht  und  damit  die  gewünschte  Nivelette  ein- 
nimmt. 
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Verfahren  und  Einrichtung  zum  Hersteilen  eines  Sranges  aus  Einzeielementen  unter  Wasser 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  zum  Her- 
stellen  eines  Stranges  aus  Einzeielementen,  z.B. 
Rohrschüssen  in  einem  Graben,  beispielsweise  ei- 
ner  Künette.  unter  Wasser,  durch  Absenken  der 
Einzelelemente  und  Verbinden  des  jeweils  zuletzt 
abgesenkten  Einzelelementes  mit  dem  zuvor  abge- 
senkten  Einzelelement,  z.B.  durch  Einschieben 
oder  Aufschieben  der  beiden  Einzelelemente  in- 
oder  aufeinander  und  gegebenenfalls  Hinterfüllen 
des  Stranges  mit  Beton.  Das  Verlegen  von  Rohren 
in  Gräben  kann  dadurch  erfolgen,  daß  während  der 
Bauarbeiten  der  Graben  wasserfrei  gehalten  wird. 
Hiezu  kann  der  Grundwasserspiegel  abgesenkt 
werden  oder  aber  der  Graben  durch  Abpumpen 
von  Wasser  ständig  wasserfrei  gehalten  werden. 

-  Beide  Maßnahmen  beeinflussen  dabei  den  Grund- 
wasserspiegel;  dies  kann  zum  Versiegen  von  Brun- 
nen  oder  von  Rissen  in  Gebäuden  in  der  Umge- 
bung  der  Gräben  durch  Bodenabsenkungen  führen. 
Der  gesunkene  Grundwasserspiegel  kann  sogar  in 
ländlichen  Gebieten  zur  Beeinträchtigung  der  Ernte 
Anlaß  geben. 

Es  wurde  auch  schon  bekannt,  den  Graben  mit 
einem  wasserdichten  Verbau  auszukleiden.  Um  ein 
Eindringen  des  Grundwassers  durch  die  Graben- 
sohle  zu  verhindern,  ist  dabei  jedoch  ein  beträcht- 
lich  über  die  Grabentiefe  hinausgehender  Verbau 
oder  ein  Abdichten  der  Grabensohle  selbst  erfor- 
derlich.  Diese  Vorgangsweise  ist  äußerst  kostspie- 
lig. 

Durch  die  DE-OS  32  044  10  wurde  nun  bereits 
ein  Verfahren  bekannt,  das  es  erlaubt,  die  Einzel- 
elemente  unter  Wasser  zu  verlegen.  Hiebei  werden 
die  vorgefertigten  Elemente  in  die  mit  Wasser  ge- 
füllten  Künetten  durch  Aufhängeelemente  bis  unter 
die  Wasseroberfläche  abgesenkt  und  von  außer- 
halb  ausgerichtet,  miteinander  verbunden  und  mit 
einer  Ummantelung  versehen,  die  sie  im  Graben 
fixiert.  Das  Ausrichten  der  einzelnen  Elemente  von 
außerhalb  der  Gräben  bereitet  jedoch  Schwierigkei- 
ten.  Zu  diesem  Zweck  sind  dem  Aufhängeelement 
für  die  Rohre  außerhalb  des  Grabens  abgestützte 
Ausrichtelemente  beigeordnet.  Jedes  Ausrichtele- 
ment  greift  dabei  im  Abstand  von  dem  Aufhänge- 
element  am  Rohrabschnitt  an  und  ist  zum  vertika- 
len  und/oder  horizontalen  Ausrichten  des  Rohrab- 
schnittes  eingerichtet.  Die  Ausrichtelemente  sind 
dabei  auf  einem  Schlitten  an  geordnet,  der  auf 
Schienen  läuft,  die  längs  den  Seitenrändern  der 
Künette  angeordnet  sind.  Die  Einzelelemente  kön- 
nen  bei  der  bekannten  Anordnung  nur  in  sehr  be- 
grenztem  Umfang  in  Längsrichtung  des  Stranges 
bewegt  werden,  da  für  eine  solche  Bewegung  je- 
weils  nur  der  Raum  zwischen  zwei  benachbarten 
Aussteifungen  des  Grabens  bzw.  der  Künette  zur 

Verfügung  steht.  Die  Seile,  an  welchen  die  Elemen- 
te  hängen,  kreuzen  die  Aussteifungen,  sodaß  die 
Seile  über  diese  Aussteifungen  nicht  hinwegbewegt 
werden  können,  was  die  vorerwähnte  Beschrän- 

5  kung  der  Bewegung  der  Einzelelemente  in  Rich- 
tung  des  Stranges  verhindert.  Vor  allem  bei  schwe- 
ren  Fertigteilen  ist  die  bekannte  Vorgangsweise 
unwirtschaftlich,  da  die  Einzelteile  je  nach  Baufort- 
schritt  einzeln  mittels  Mobilkran  versetzt  werden 

w  müssen.  Außerdem  müssen  die  Aussteifungen  des 
Grabens  bzw.  der  Künette  vereinzelt  ausgewech- 
selt,  d.h.  umgepölzt  werden. 

Es  wurde  auch  schon  bekannt  (AT-PS  102 
012),  Unterwasserrbhrleitungen  aus  gelenkig  mit- 

/5  einander  verbundenen  Teilen  dadurch  herzustellen, 
daß  diese  Teile  aus  mit  Hilfe  der  Auftriebswirkung 

•  des  Wassers  gewichtslos  oder  nahezu  gewichtslos 
gemachten,  einzeln  abgesenkten  und  durch  Tau- 
cher  zugfest  zu  einer  frei  durchhängenden  Leitung 

20  verbundenen  Rohrstücken  hergestellt  werden,  so- 
daß  die  Leitungskurve  zwischen  dem  festen 
Anfangs-  oder  Endpunkt  durch  entsprechende  Be- 
messung  der  relativen  Gewichte  der  Rohrstücke 
bestimmt  werden  kann.  Der  Einsatz  von  Tauchern 

25  ist  problematisch  und  insbesondere  in  engen  Grä- 
ben  nicht  durchzuführen. 

Durch  die  AT-PS  85717  wurde  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Unterwassertunneln  bekannt, 
bei  dem  jedoch  das  Grundwasser  abgesenkt  wer- 

30  den  muß.  Bei  diesem  Verfahren  werden  zunächst 
in  der  Längsrichtung  des  geplanten  Tunnels  in  den 
Untergrund  des  Gewässers  seitliche  Abschlußwän- 
de  eingetrieben.  Hernach  wird  das  Erdreich  in  der 
Gewässersohle  in  dem  notwendigen  Umfang  aus- 

35  gehoben  und  auf  die  seitlichen  Wände  eine  was- 
serdichte  Decke  aufgelagert.  Danach  erfolgt  das 
Absenken  des  Grundwassers,  sodaß  die  Erde,  die 
sich  zwischen  der  Decke  und  den  seitlichen  Wän- 
den  befindet,  abgetragen  werden  kann.  In  den  nach 

40  dem  Abtragen  vorhandenen  Hohlraum  kann  dann 
der  Tunneikörper  eingebracht  werden. 

Durch  die  DE-OS  21  15  209  wurde  ein  Verfah- 
ren  bekannt,  nach  welchem  ein  Senkkasten  oder 
ein  Tunnelelement  unter  Wasser  fundiert  werden 

45  kann.  Dabei  wird  so  vorgegangen,  daß  das  Bauele- 
ment  auf  eine  vorläufige  AbStützung  eingestellt 
werden  wird  und  der  Raum  unterhalb  des  Bauele- 
mentes  mit  einem  Fundierungsmaterial  aufgefüllt 
wird.  Bei  diesem  Verfahren  muß  jedes  einzelne 

so  Element  gesondert  ausgerichtet  werden,  wodurch 
das  gesamte  Verfahren  verkompliziert  wird. 

Durch  die  DE-AS  12  14  617  wurde  ein  Verfah- 
ren  zum  Versenken  einer  in  leerem  Zustand 
schwimmfähigen  Rohrleitung,  vor  allem  eines  Dü- 
kers,  im  Wasser  bekannt.  Der  Hohlraum  der  Rohr- 
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situng  wird  hiebei  durch  Einlegen  von  Fullkorpern 
nit  geringem  spezifischen  Gewicht,  die  in  ihrer 
.age  in  der  Rohrleitung  festgehalten  werden,  auf 
len  zur  Aufnahme  der  erforderlichen  Ballastwas- 
lermenge  benötigten  Raum  verringert.  Beim  Ver- 
enken  des  Dükers,  der  aus  einem  Sohlenrohr  und 
laran  beiderseits  in  den  Knickpunkten  anschließen- 
ien  Uferschenkeln  besteht,  wird  so  vorgegangen, 
laß  der  Düker  zunächst  auf  der  Seite  liegend,  über 
sine  Dükerrinne  eingeschwommen  wird  und  dann 
lurch  Umklappen  in  die  aufrechte  Lage  versenkt 
vird.  Ein  derartiges  Verfahren  ist  in  Gräben  bzw. 
Cünetten  überhaupt  nicht  anwendbar,  da  es  zu- 
lächst  die  Fertigstellung  der  gesamten  Leitung  au- 
ierhalb  der  Künette  erfordert  und  bei  Krümmun- 
jen,  deren  Tiefe  größer  ist  als  die  Breite  der  Kü- 
rette,  in  auf  der  Seite  liegendem  Zustand  nicht 
äingebracht  werden  kann. 

Bei  einem  Verfahren  zum  Herstellen  eines  Un- 
erwassertunnels  durch  Aneinanderreihen  von  Tun- 
lelabschnitten  wurde  es  aus  der  DE-PS  11  29  173 
gekannt,  die  für  das  Verlegen  in  tiefem  Wasser 
gestimmten  Tunnelabschnitte  auf  den  bereits  aus- 
gelegten  Teil  der  Tunnelröhre  vorzufahren  und  je- 
weils  von  dem  vorhergehenden,  bereits  verlegten 
funnelabschnitt  aus  einzubauen.  Diese  Vorgangs- 
/veise  benötigt  zu  ihrer  Durchführung  eine  spezielle 
Gestaltung  der  einzelnen  Tunnelröhren,  damit  der 
eweils  nachfolgende  Tunnelabschnitt  entlang  des 
Dereits  verlegten  Tunnelabschnittes  verfahren  wer- 
den  kann.  Der  Raumbedarf  für  die  Anwendung 
dieses  Verfahrens  ist  gewaltig,  sodaß  bei  Künetten 
dzw.  relativ  engen  Gräben  diese  Vorgangsweise 
nicht  durchführbar  ist. 

Zur  Herstellung  von  Unterwassertunneln  wurde 
3S  weiters  durch  die  DE-PS  369557  bekannt,  an 
Land  einen  Tunnelteil  herzustellen  und  das  vordere 
Ende  dieses  Tunnelteils  ins  Wasser  zu  bringen, 
worauf  ein  zweiter  Teil  mit  dem  noch  an  Land 
befindlichen  hinteren  Ende  des  ersten  Teiles  verei- 
nigt  und  darauf  beide  Teile  ins  Wasser  gezogen 
werden,  bis  der  ganze  Tunnel  von  einer  Landseite 
oder  auch  je  eine  Tunnelhälfte  von  beiden  Landsei- 
ten  her  vollendet  ist.  Dieses  Verfahren  ist  schon 
aus  Platzgründen  für  die  Herstellung  eines  Stran- 
ges  von  Einzeielementen  in  einer  Künette  nicht 
anwendbar.  Außerdem  ist  ein  Einrichten  des  Stran- 
ges  auf  einen  genauen  Verlauf  kaum  ausführbar. 

Durch  die  Schweizer  Patentschrift  441135  wur- 
de  ein  Verfahren  zum  Bau  von  Unterwasserieitun- 
gen  bekannt,  bei  welchem  von  Schiffen  aus  über 
eine  Rutsche  vorher  zusammengesetzte  Rohrleitun- 
gen  kontinuierlich  je  nach  Weiterbewegung  des 
Schiffes  in  das  Wasser  bis  auf  den  Grund  des 
Gerinnes  oder  Meeres  verlegt  werden.  Begreifli- 
cherweise  ist  ein  solches  Verfahren  für  das  Verle- 
gen  von  Strängen  in  Künetten  oder  relativ  engen 
Gräben  nicht  geeignet. 

üemaß  aer  uo-raiemscnnn  t,ooo,u<£i  miu, 
ausgehend  von  einer  abgeschoteten  Baugrube, 
durch  das  dichte  Schot  hindurch  ein  Schneidkopf 
vorgepreßt,  der  im  wesentlichen  rohrförmig  gestal- 

i  tet  ist,  wobei  der  vom  Rohr  umschlossene  Raum 
ausgegraben  wird.  Der  Preßkopf  ist  gegen  die 
Frontseite  eines  Elementes  des  zu  verlegenden 
Stranges  von  Rohren  abgestützt,  sodaß  fortschrei- 
tend  mit  dem  Einpressen  des  Preßkopfes  der 

o  Strang  im  Erdreich  vorgeschoben  wird.  Dieses  Ver- 
fahren  arbeitet  in  geschlossener  Bauweise  und  ist 
damit  für  die  meisten  Verlegearbeiten  von  Kanal- 
rohren  zu  aufwendig. 

Durch  die  DE-OS  25  23  353  wurde  es  bekannt, 
5  in  einem  offenen  Graben  einen  aus  einzelnen  Rohr- 

schüssen  zusammengesetzten  Rohrstrang  zu  verle- 
gen,  wobei  im  Abstand  hinter  der  Ortsbrust  durch 
Aufschütten  des  ausgehobenen  Erdreiches  der 
Graben  wieder  geschlossen  wird.  Gebrauch  ge- 

v  macht  wird  hiebei  von  einem  an  das  Vortriebs- 
schild  angebauten,  sogenannten  Rohrverlegeka- 
sten,  der  im  oberen  Bereich  eine  Rohreinsenköff- 
nung  und  an  seiner  rückwärtigen  Schotwand  eine 
Durchgangsöffnung  für  die  zu  verlegenden  Rohre 

»5  aufweist.  Der  Rohrverlegekasten  bewegt  sich  dabei 
gemeinsam  mit  dem  Schild  in  Vortriebsrichtung 
weiter,  und  durch  die  rückwärtige  Schotwand  des 
Rohrverlegekastens  werden,  entgegen  der  Vor- 
triebsrichtung,  die  einzelnen  Rohrelemente  an  die 

;o  bereits  verlegten  Rohrelemente  angeschlossen. 
Diese  Vorgangsweise  ist  relativ  kompliziert  auszu- 
führen  und  bedarf  eines  mit  einem  Schild  gekop- 
pelten  Rohrverlegekastens,  wodurch  die  ganze  Ein- 
heit,  die  bewegt  werden  muß,  sehr  voluminös  aus- 

35  fällt. 
Durch  die  DE-OS  35  45  364  wurde  ein  Verfah- 

ren  zum  Verlegen  von  Kanalfertigteilen  unter  Was- 
ser  bekannt,  u.zw.  in  einer  Baugrube,  deren  Sohle 
mit  Pfählen  versehen  wird,  welche  Auflager  für  die 

40  den  Rohrstrang  bildenden,  einzelnen  Kanalfertigtei- 
le  bildet.  Diese  Pfähle  werden  in  die  Sohle  der 
Baugrube  gerammt  und  müssen  voneinander  einen 
Abstand  haben,  der  gleich  der  Länge  eines  Bauele- 
mentes  ist.  Die  die  Sohle  der  Baugrube  überragen- 

45  de  Stirnfläche  der  Pfähle  bestimmt  das  Niveau,  in 
welchem  die  Fertigteile  sich  befinden.  Das  Einram- 
men  der  Pfähle  muß  dabei  mit  großer  Präzision 
erfolgen,  um  das  richtige  Niveau  herstellen  zu  kön- 
nen.  Problematisch  wird  diese  Vorgangsweise, 

so  wenn  ein  Pfahl  etwa  zu  tief  eingerammt  ist,  da  es 
dann  kaum  möglich  ist,  ihn  wieder  in  die  richtige 
Höhenjage  für  das  Auflegen  eines  Fertigteiles  zu 
bringen.  Nachdem  die  Pfähle  für  den  Rohrstrang  in 
die  Sohle  der  Baugrube  eingerammt  sind,  wird 

55  beim  Verlegen  der  einzelnen  Rohre  dann  das  zu- 
letzt  verlegte  Fertigteil  mit  dem  anschließend  zu 
verlegenden  Fertigteil  über  eine  Gelenkverbindung 
verbunden.  Diese  Gelenkverbindung  besitzt  eine 
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horizontale,  quer  zum  Strang  verlaufende  Gelenks- 
achse.  Die  Gelenkverbindung  bildet  eine  Führung, 
welche  dazu  dient,  die  Stoßfläche  des  einzubrin- 
genden  Fertigteiles  genau  an  die  Stoßfläche  des 
bereits  verlegten  Fertigteiles  zu  schwenken.  Die 
Teile  jeder  Gelenkverbindung  sind  lösbar  ausgebil- 
det,  sodaß  sie  jeweils  wiedergewonnen  werden 
können.  Das  bekannte  Verfahren  ist  in  zweierlei 
Hinsicht  problematisch,  da  einerseits  das  Niveau 
des  zu  verlegenden  Rohrstranges  abhängig  ist  von 
der  Genauigkeit,  mit  der  einzelne  Pfähle  in  die 
Sohle  des  Grabens  eingerammt  werden,  und  dar- 
überhinaus  jeder  verleg  te  Einzelteil  mit  einer  Vor- 
richtung  versehen  werden  muß,  welche  es  erlaubt, 
den  folgenden  Einzelteil  in  die  Baugrube  einzu- 
schwenken,  u.zw.  daß  er  nach  dem  Verschwenken 
eine  Lage  einnimmt,  in  der  die  Stirnfläche  des 
bereits  verlegten  Kanalelementes  übereinstimmt 
mit  der  Stirnfläche  des  eingeschwenken  Kanalele- 
mentes.  Hernach  muß  dann  die  ganze  Schwenkein- 
richtung  vom  verlegten  Rohr  wieder  gelöst  werden; 
all  dies  unter  Wasser. 

Aufgabe  der  Erfindung  ist  es  nunmehr,  bei 
einem  Verfahren  der  eingangs  erwähnten  Art  eine 
Verfahrensführung  anzugeben,  die  es  erlaubt,  auf 
möglichst  einfache  Weise  einen  Strang  aus  Einzei- 
elementen  in  einer  mit  Wasser  gefüllten  Künette 
bzw.  einem  Graben  zu  verlegen  und  dabei  das 
gewünschte  Niveau  genau  einzuhalten.  Erfindungs- 
gemäß  wird  dabei  so  vorgegangen,  daß  nach  dem 
Herstellen  des  Grabens  (der  Künette)  auf  den  Gra- 
benboden  eine  Schicht  aus  Unterwasserbeton  ab- 
gelagert  wird,  daß  in  der  Unterwasserbetonschicht 
zueinander  parallel  zwei  Auflageschienen  für  die 
Einzelelemente  bzw.  für  den  Strang  in  einer  parallel 
zur  Nivelette  des  Stranges  verlaufenden  Ebene  ver- 
ankert  werden,  daß  das  Abbinden  des  Unterwasser- 
betons  abgewartet  wird,  sodaß  die  Auflageschienen 
fixiert  sind,  daß  an  einer  Stelle  des  Grabens  ein 
Einzelelement  bis  auf  die  Auflageschienen  abge- 
senkt  und  auf  den  Auflageschienen  gleitend,  in 
Richtung  der  Auflageschienen  um  ein  im  wesentli- 
chen  seiner  Länge  entsprechendes  Stück  vorge- 
schoben  wird,  worauf  ein  weiteres  Einzelelement 
an  derselben  Stelle  des  Grabens,  an  der  bereits 
das  vorhergegangene  Einzelelement  abgesenkt 
wurde,  ebenfalls  bis  auf  die  Auflageschienen  abge- 
senkt  und  wieder  entlang  den  Auflageschienen  ge- 
gen  das  zuvor  abgesenkte  Einzeleiement  bewegt 
und  gemeinsam  mit  diesem  um  ein  seiner  Länge 
entsprechendes  Stück  entlang  den  Schienen  vor- 
geschoben  wird,  und  daß  in  dieser  Weise  durch 
Einbringen  und  Verschieben  weiterer  Einzeiele- 
mente  der  Graben  mit  einem  Strang  aus  aneinan- 
derschließenden  Einzeielementen  versehen  wird, 
der  auf  den  Auflageschienen  ruht  und  damit  die 
gewünschte  Nivelette  einnimmt. 

Durch  die  erfindungsgemäße  Verfahrensfüh- 

rung  wird  dabei  durch  einfaches  Verlegen  eines 
Schienenstranges  sicherge  stellt,  daß  der  Strang 
die  richtige  Nivelette  einnimmt,  wobei  der  Aufbau 
des  Stranges  von  einer  einzigen  Stelle  aus  erfolgen 

5  kann.  Verstrebungen  der  Seitenwände  der  Künette 
kein  Hindernis  bei  der  Herstellung  des  Rohrstran- 
ges  bilden. 

Beim  Zusammenschließen  zweier  voneinander 
getrennt  hergestellter  Stränge  wird  dabei  in  weite- 

10  rer  Ausgestaltung  des  erfindungsgemäßen  Verfah- 
rens  so  vorgegangen,  daß  nach  Anbau  des  letzten 
Einzelelementes  an  den  Strang  das  Hinterfüllen 
des  Stranges  bis  knapp  über  den  Grundwasser- 
spiegel  vorgenommen  wird  und  der  Anschluß  an 

75  den  durch  einen  Zwischenraum  vom  Strang  ge- 
trennten  Nachbarstrang  erfolgt,  wobei  das  Grund- 
wasser  aus  dem  Raum  zwischen  den  zu  verbinden- 
den  Strängen,  z.B.  durch  einen  Brunnen  oder 
durch  Abpumpen,  entfernt  wird,  und  in  die  so  ent- 

20  leerte  Baugrube  ein  Verbindungsstück  eingebracht 
oder  dort  aus  Ortsbeton  errichtet  und  mit  den  En- 
den  der  beiden  benachbarten  Stränge  verbunden 
wird.  Da  hiebei  das  Grundwasser  nur  kurzzeitig  in 
seinem  Niveau  im  Bereich  des  Raumes  zwischen 

25  den  beiden  Strängen  verändert  wird,  sind  bleiben- 
de  Nachteile  durch  Änderung  des  Grundwasser- 
spiegels  nicht  zu  befürchten.  Die  Verbindung  zwei- 
er  Abschnitte  kann  auch  ohne  jegliche  Absenkung 
des  Grundwassers  vorgenommen  werden,  indem 

30  die  Baugrubenwand  und  Sohle  in  diesem  Bereich 
dicht  ausgeführt  wird.  Dies  kann  beispielsweise 
durch  Spundbohlen  und  auftriebsichere  Unterwas- 
serbetonsohlplombe  erfolgen.  Der  stirnseitige  dich- 
te  Abschluß  der  Verbindungsbaugrube  ist  durch  die 

35  mit  vorzugsweise  Beton  hinterfüllten  Leitungssträn- 
ge  gegeben. 

Die  Einrichtung  zur  Durchführung  des  erfin- 
dungsgemäßen  Verfahrens  ist  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Führungsschienen  an  quer  zu 

40  diesen  verlaufenden  Trägern  befestigt  sind,  welche 
ihrerseits  mit  den  sich  nach  oben  erstreckenden 
Justierstangen  fest  oder  lösbar  verbunden  sind, 
und  daß  an  den  Führungsschienen  Verankerungs- 
elemente,  die  sich  von  den  Führungsschienen  nach 

45  unten  erstrecken,  befestigt  sind  und  daß  ortsfest 
angeordnete  Halteelemente  zum  Festhalten  der  Ju- 
stierstangen  an  einer  vorgegebenen  Stelle  ihrer 
Länge  vorgesehen  sind.  Die  sich  von  den  Füh- 
rungsschienen  nach  unten  erstreckenden  Veranke- 

50  rungselemente  dienen  dabei  dazu,  in  den  Beton 
einzudringen  und  nach  dem  Abbinden  des  Betons 
die  Führungsschienen  in  dem  gewünschten  Niveau 
zu  fixieren.  Die  Markierungen  an  den  Halteelemen- 
ten  werden  dabei  zweckmäßig  in  einem  konstanten 

55  Abstand  von  der  Schie  nenoberkante  angeordnet, 
sodaß  diese  Markierungen  von  außen  sichtbar  sind 
und  die  Verbindung  der  Markierungen  der  einzel- 
nen  Halteelemente  genau  parallel  zum  Niveau  der 
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chienen  verläuft,  sodaß  durch  Justierung  der  Klar- 
ierungen  gleichzeitig  die  Schienen  in  die  richtige 
age  justiert  werden  können.  Die  Halteelemente 
um  Festhalten  der  Justierstangen  können  dabei 
twa  an  dem  den  Graben  seitlich  begrenzenden 
erbau  fixiert  sein,  sie  können  jedoch  auch  über 
uer  über  die  Künette  liegende  Träger  außerhalb 
es  Grabens  im  Erdreich  aufgelagert  werden. 

Um  die  Justierstangen  wenigstens  zum  Teil 
riederzugewinnen,  nachdem  die  Schienen  verlegt 
ind,  kann  in  besonderer  Ausgestaltung  der  erfin- 
ungsgemäßen  Einrichtung  vorgesehen  werden, 
aß  die  Justierstangen  lösbar  mit  den  Querträgem, 
uf  welchen  die  Führungsschienen  fixiert  sind,  ver- 
iunden  werden,  wobei  die  lösbare  Verbindung  der 
leiden  Abschnitte  bevorzugt  als  Schraubverbin- 
lung  oder  als  Stiftverbindung  ausgebildet  ist,  wo- 
iei  die  Stiftverbindung  mindestens  einen  in  eine 
Jmfangsbohrung  des  einen  Abschnittes  der  Ju- 
tierstange  einschiebbaren  Stift  aufweist,  der  über 
iinen  am  Außenumfang  des  einen  Justierstange- 
labschnittes  schwenkbar  gelagerten  Hebel  am  Ju- 
itierstangenabschnitt  gelagert  ist,  wobei  an  dem 
iebel  ein  Betätigungselement,  z.B.  ein  Zugseil, 
ingreift.  Die  Schraubverbindung  ist  dabei  einfach 
iurch  Drehen  des  einen  Abschnittes  der  Justier- 
itange  von  dem  mit  den  Querträgern  fest  verbun- 
ienen  Justierstangenabschnitt  lösbar  und  kann 
vieder  gewonnen  werden.  Bei  der  Stiftverbindung 
nuß  lediglich  der  Hebel  etwa  mittels  des  Zugseiles 
/erschwenkt  werden,  sodaß  der  Stift  außer  Eingriff 
nit  der  am  Mantel  des  einen  Abschnittes  vorgese- 
lenen  Umfangsbohrung  kommt.  Hernach  kann  der 
3bere  Justierstangenabschnitt,  welcher  den  Hebel 
jnd  den  Stift  trägt,  von  dem  anderen  Justierstan- 
genabschnitt,  der  fest  mit  dem  Querträger  verbun- 
den  ist,  abgezogen  werden.  Zur  einfachen  Justie- 
■ung  des  Schienenstranges  in  die  richtige  Nivelette 
<önnen  in  besonderer  Ausgestaltung  der  erfin- 
dungsgemäßen  Einrichtung  die  Halteelemente  der 
Justierstangen  als  drehbar  am  Aussteifungsprofil 
des  Grabens  oder  an  der  den  Graben  überspan- 
nenden  Trägerkonstruktion  gelagerte  Gewindehül- 
sen  ausgebildet  sein,  wobei  mit  jeder  Gewindehül- 
se  ein  an  der  Justierstange  vorgesehenes  Gewinde 
in  Eingriff  steht.  Durch  Drehen  der  Gewindehülsen 
können  hiebei  die  Justierstangen  mehr  oder  weni- 
ger  angehoben  werden,  wodurch  die  mit  den  Ju- 
stierstangen  fest  verbundenen  Schienen  ebenfalls 
angehoben  bzw.  abgesenkt  werden  und  in  die  rich- 
tige  Nivellete  gebracht  werden  können. 

Eine  weitere  Ausgestaltung  der  Einrichtung 
kennzeichnet  sich  dadurch,  daß  das  Halteelement 
der  Justierstange  als  mit  einer  Betätigungsstange 
versehener  Schwenkhebel  ausgebildet  ist,  der  eine 
von  der  Justierstange  durchsetzte  Bohrung  mit  den 
Durchmesser  der  Justierstange  übersteigendem 
Durchmesser  aufweist  derart,  daß  die  Justierstange 

uurcn  verKanien  in  uer  Duniuny  genauen  mm.  r>Ui 
diese  Art  und  Weise  ist  es  besonders  einfach  mög- 
lich,  die  Justierung  der  Schienen  in  dem  geplanten 
Niveau  herzustellen.  Um  eine  Feinjustierung  durch- 
zuführen,  kann  in  Weiterbildung  dieser  Ausfüh- 
rungsform  der  die  Bohrung  für  die  Justierstange 
aufweisende  Schwenkhebel  an  einem  mittels  einer 
Schraubspindel  verstellbaren  Lagerbock  gelagert 
sein,  wobei  die  Schraubspindel  drehbar,  jedoch  in 

o  axialer  Richtung  unverschiebbar,  in  einem  im  Gra- 
ben  ortsfest,  z.B.  an  einer  Grabenaussteifung,  ver- 
ankerbaren  Halterung  gelagert  ist.  Die  Feinjustie- 
rung  erfolgt  dabei  in  einfacher  Weise  durch  Betäti- 
gen  der  Schraubspindel,  nachdem  mittels  des 

5  Schwenkhebels  eine  Grobjustierung  der  Justier- 
stange  und  damit  der  Schienen  vorgenommen  wur- 
de.  Eine  Feinjustierung  kann  jedoch  auch  in  der 
Weise  verwirklicht  werden,  daß  das  Halteelement 
zum  Festhalten  der  Justierstange  von  einem  Zahn- 

o  ritzel  gebildet  ist,  das  in  eine  an  der  Justierstange 
vorgesehene  Zahnstange  eingreift  und  mittels  einer 
Klinke  feststellbar  und  über  eine  Handkurbel  in 
Drehung  versetzbar  ist.  Durch  Drehen  der  Handkur- 
bel  kann  dabei  die  Justierstange  um  den  Mindest- 

es  betrag  einer  Zahnteilung  angehoben  werden.  Das 
Vorschieben  des  auf  die  Führungsschienen  jeweils 
abgesetzten  Einzelelementes  erfolgt  in  einfacher 
Ausgestaltung  der  erfindungsgemäßen  Einrichtung 
durch  eine  Hydraulikpresse,  die  mit  einem  Druck- 

io  Stempel,  der  teleskopartig  ausgebildet  sein  kann, 
versehen  ist,  wobei  das  freie  Ende  des  Druckstem- 
pels  an  einem  auf  den  Führungsschienen  gleitba- 
ren,  an  der  Stirnfläche  des  vorzuschiebenden  Ein- 
zelelementes  angreifenden  Schlittens  abgestützt 

!5  ist,  wobei  die  Presse  gegen  ein  Querschot  des 
Grabens  oder  gegen  einen  Anschlag,  der  an  den 
Führungsschienen  befestigt  ist,  abgestützt  ist. 
Durch  Beaufschlagen  der  Hydraulikpresse  mit  dem 
Fluid  übt  der  Druckstempel  auf  das  im  Strang 

to  jeweils  letzte  Element  einen  in  Richtung  der 
Strangachse  verlaufenden  Druck  aus  und  schiebt 
das  letzte  Element  gegen  den  Strang  und  in  weite- 
rer  Folge  den  gesamten  Strang  in  Richtung  der 
Schienen  vorwärts. 

45  In  einer  anderen  Ausgestaltung  kann  jedoch 
zum  Vorschieben  des  auf  die  Führungsschienen 
jeweils  abgesetzten  Einzelelementes  ein  auf  den 
Führungsschienen  verschiebbarer,  an  der  Stirnflä- 
che  des  Einzelelementes  abstützbarer  Schlitten 

50  vorgesehen  sein,  der  mittels  eines  am  unteren 
Ende  des  Grabens  angeordneten,  an  den  Füh- 
rungschienen  oder  an  den  Verankerungseisen  oder 
über  Zuganker  im  seitlich  des  Künettenendes  lie- 
genden  Erdreich  verankerten  Seilzuges  betätigbar 

55  ist.  Durch  Betätigen  des  Seilzuges  wird  hiebei, 
ähnlich  wie  mit  der  vorerwähnten  Hydraulikpresse, 
das  im  Strang  jeweils  letzte  Element  an  das  vorher- 
gehende  Element  angepreßt  und  dann  der  gesamte 

3 
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Strang  in  Richtung  der  Schienen  weiterbewegt.  Mit 
dem  Seilzug  muß  jedoch  nicht  der  gesamte  Strang 
weiterbewegt  werden,  sondern  erlaubt  es  dieselbe 
Vorrichtung  auch  Einzelelemente  oder  aus  solchen 
zusammengesetzte  Strangteiie  von  der  Einbringöff- 
nung  am  oberen  Ende  der  Baugrube  an  die  jeweils 
vorgesehenen  Einbaustellen  zu  ziehen.  Dies  wird 
bei  langen  Strängen,  bei  welchen  die  Reibungs- 
kräfte  der  Einzelelemente  an  den  Schienen  eine 
Knickung  des  Stranges  verursachen  könnten,  vor- 
teilhaft  sein. 

Die  Betätigungseinrichtung  für  den  Seilzug 
kann  auch  an  jener  Stelle  vorgesehen  sein,  wo  das 
Einzelelement  in  die  Künette  versenkt  wird.  Es  muß 
dann  lediglich  eine  Umlenkung  für  das  am  Schlitten 
angreifende  Seil  im  Bereich  des  unteren  Endes  des 
Grabens  vorgesehen  werden.  Das  untere  Ende  des 
Grabens  ist  dabei  jenes  Ende,  das  von  jener  Stelle 
abliegt,  an  der  die  Einzelelemente  in  den  Graben 
(in  die  Künette)  versenkt  werden. 

Die  Erfindung  wird  nachstehend  anhand  der 
Zeichnung  beispielsweise  näher  erläutert. 

Fig.  1  zeigt  in  einem  Längsschnitt  einen  nach 
dem  erfindungsgemäßen  Verfahren  in  eine  Künette 
eingebauten  Strang,  Fig.  2  veranschaulicht  die  zum 
Einbau  des  in  Fig.  1  darge  stellten  Stranges  vorge- 
sehene  Anordnung,  Fig.  3  zeigt  das  rechte  Ende 
der  Fig.  1  mit  einem  benachbarten  Strang,  vor  dem 
Einbau  des  Verbindungsstückes  zwischen  den  bei- 
den  Strängen,  Fig.  4  veranschaulicht  in  schaubiidli- 
cher  Darstellung  ein  bei  Anwendung  des  erfin- 
dungsgemäßen  Verfahrens  zur  Anwendung  kom- 
mendes  Gerüst  (Führungsschienenkorb)  zur  Aufla- 
ge  und  zum  Stützen  des  Rohrstranges  während 
der  Herstellung,  die  Fig.  5  und  6  zeigen  in  einander 
zugeordneten  Normalrissen,  die  Verankerungseisen 
für  die  Führungsschienen  1,  2,  gemäß  Fig.  1.  Fig.  7 
ist  in  einem  Schnitt  senkrecht  zur  Künette,  eine 
Anordnung  zur  Justierung  des  Führungsschienen- 
korbes,  Fig.  8  zeigt  einen  Querschnitt  durch  eine 
Künette  mit  der  Anordnung  zur  Festlegung  des 
Führungsschienenkorbes,  Fig.  9  einen  Schnitt  ent- 
lang  der  Linie  IX-IX  in  Fig.  8,  Fig.  10  in  Draufsicht 
ein  Detail  zur  Festlegung  des  Führungsschienen- 
korbes,  Fig.  11  den  der  Fig.  10  zugeordneten  Auf- 
riß.  Fig.  12  in  einem  Längsschnitt  durch  eine  Kü- 
nette,  die  Anordnung  zum  Vorschieben  der  Einzel- 
elemente  des  Rohrstranges,  die  Fig.  13  und  14  in 
Draufsicht  und  Vorderansicht,  eine  Anordnung  zur 
Verstellung  und  Fixierung  des  Führungsschienen- 
korbes,  Fig.  15  eine  gegenüber  der  Ausführungs- 
form  gemäß  den  Fig.  13  und  14  modifizierte  Anord- 
nung  zur  Verstellung  und  Fixierung  des  Führungs- 
schienenkorbes,  Fig.  16  eine  Rohrverbindung  zwi- 
schen  den  benachbarten  Enden  zweier  Asbestze- 
mentrohre,  Fig.  17  eine  Verbindung  zwischen  den 
benachbarten  Enden  von  Betonrohren,  und  die  Fig. 
18  bis  22  verschiedene  Anordnungen  zur  lösbaren 

Verbindung  der  Abschnitte  der  Justierstangen. 
In  Fig.  1  ist  mit  14  eine  Künette  (Graben) 

bezeichnet,  in  welche  ein  Strang,  bestehend  aus 
mehreren  Einzeielementen  22  verlegt  ist.  Die  Ele- 

5  mente  22  sind  in  der  Künette  14  auf  Führungschie- 
nen  1  abgestützt,  die  über  Verankerungseisen  5  in 
einer  Schicht  32  aus  Unterwasserbeton  verankert 
sind.  Das  Dreieck  in  Fig.  1  bezeichnet  den  Grund- 
wasserspiegel.  Die  Ausgangsposition  vor  dem  Ein- 

;o  bringen  der  Einzelelemente  22  in  die  Künette  14  ist 
aus  Fig.  2  ersichtlich.  Die  Künette  14  kann  an  den 
Enden  durch  Querschotte  28  abgeschottet  sein. 

Die  Details  werden  nunmehr  anhand  der  einzel- 
nen  Zeichnungsfiguren  näher  erläutert: 

75  Der  in  Fig.  4  schaubildlich  dargestellte  Füh- 
rungsschienenkorb  besteht  aus  den  Führungsschie- 
nen  1  ,  2,  den  Verankerungseisen  5  zum  Einsenken 
in  den  Unterwasserbeton,  Bügel,  Querträger  4c  und 
Justierstangen  4  sowie  Halteelemente  6,  die  als 

20  Befestigungsschellen  ausgebildet  sein  können.  Die 
Führungsschienen  1,  2  sind  aus  Stahl,  Holz,  Stahl- 
beton  oder  anderen  Materialien  mit  vergleichbaren 
Eigenschaften  hergestellt  und  können  I-Quer- 
schnitt,  Winkelquerschnitt,  einen  quadratischen 

25  oder  kreisförmigen  Hohl-  oder  Vollquerschnitt  auf- 
weisen. 

Die  Stöße  der  Führungsschienen  1,  2  müssen 
glatt  und  ohne  Gegenkante  ausgeführt  werden. 

Die  Verankerungseisen  5  werden  an  den  Füh- 
30  rungsschienen  1,2  angeschweißt  (Fig.  5,  6)  bzw. 

bei  anderen  Materialien  adequat  befestigt  und  müs- 
sen  folgende  Kräfte  in  die  Unterwasserbetonschicht 
32  nach  deren  Abbinden  übertragen: 

Gewicht  des  Stranges  aus  Einzeielementen  22 
35  und  des  Führungsschienenkorbes  (Fig.  4),  die 

Schubkraft,  die  beim  Vorschub  des  Stranges  in  die 
Führungssschienen  1,  2  eingeleitet  wird,  und  wei- 
ters  quer  zur  Künette  14  wirkende  Kräfte,  die  sich 
zufolge  Knickung  der  durch  die  Schubkraft  mit 

40  Druck  belasteten  Rohrleitung  und  Toleranzen  bei 
den  Rohrmuffen  ergeben  können. 

Die  Querträger  und  Justierstangen  (Fig.  4)  sind 
nur  eine  Hilfskonstruktion,  welche  das  Absenken 
und  vor  allem  das  Einrichten  der  Führungsschienen 

45  1,2  unter  Wasser  erlaubt.  Sie  können  aus  densel- 
ben  Materialien  und  Querschnitten  -  wenngleich  in 
geringerer  Dimension  -  wie  die  Führungsschienen 
1  ,  2  ausgeführt  werden. 

Die  Justierstangen  4  können  wiedergewinnbar 
so  oder  in  der  Künette  verbleibend  ausgeführt  werden. 

Wiedergewinnbare  Justierstangen  bestehen  dabei 
aus  zwei  Abschnitten  4a  und  4b,  die  über  eine 
lösbare  Verbindung  miteinander  verbunden  sind. 
Sie  können,  da  mehrfach  verwendbar,  justierbar 

55  ausgeführt  werden  (z.B.  Gewindestange,  Zahnstan- 
ge  usw.).  Bei  in  der  Künette  14  verbleibenden 
Justierstangen  (einfache  Querschnitte,  z.B.  Rund- 
stahl)  befindet  sich  die  Justiereinrichtung  an  den 
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efestigungschellen  6.  Ausfuhrungsbeispiele  wie- 
srverwendbarer  Justierstangen  sind  in  den  Fig. 
3-22  dargestellt.  Die  Fig.  18  und  19  sowie  21 
äranschauiichen  hiebei  eine  Schraubverbin  dung 
.  Gemäß  Fig.  18  ist  der  Justierstangenabschnitt 
b  am  Ende  mit  einem  Bolzengewinde  versehen, 
uf  welches  ein  Muttergewinde  aufschraubbar  ist, 
as  in  einer  an  das  Ende  des  Justierstangenabsch- 
ittes  4a  geschweißten  Hülse  40  oder  in  einer  in 
as  hohl  ausgebildete  Ende  eines  Justierstange- 
abschnittes  4a  eingesetzten  Mutter  41  ausgebildet 
>t.  Gemäß  Fig.  20  ist  eine  nach  Art  eines  Bajonett- 
erschlusses  42  ausgebildete,  lösbare  Verbindung 
wischen  den  Justierstangenabschnitten  4a  und  4b 
orgesehen.  Gemäß  Fig.  22  ist  eine  Stiftverbindung 
zwischen  den  beiden  Abschnitten  4a  und  4b  der 

ustierstange  4  vorgesehen.  Hiebei  ist  mindestens 
in  in  eine  Mantelbohrung  des  Abschnittes  4b  ein- 
chiebbarer  Stift  9  vorgesehen,  der  an  einem 
chwenkbar  am  anderen  Abschnitt  4b  der  Justier- 
tange  gelagerten  Hebel  10  befestigt  ist.  Am  Hebel 
0  greift  an  dort  vorgesehenen  Ösen  43  ein  Zugseil 
1  an.  Durch  Ausüben  einer  Zugkraft  auf  das  Seil 
1  wird  der  Hebel  10  geschwenkt  und  der  am 
lebel  10  befestigte  Stift  9  aus  der  Mantelbohrung 
les  Justierstangenabschnittes  herausbewegt,  so 
laß  der  Justierstangenabschnitt  4a  von  dem  Ju- 
itierstangenabschnitt  4b  abgezogen  werden  kann. 

Die  Halteelemente  3  für  die  Justierstangen  4 
ind  damit  für  die  Führungsschienen  1,  2  können 
sntweder  an  den  Aussteifungen  12  des  Graben- 
vandverbaues  (Fig.  7,  10,  11)  oder  an  quer  über 
Jie  Künette  14  angeordneten  Trägerkonstruktionen 
13  (Fig.  8,  9  und  13  bis  15)  angebracht  werden. 

Die  Justiereinrichtung  soll  über  eine  Grobjustie- 
ung  (rasches  Absenken  des  Korbes  mit  den  Füh- 
ungsschienen  1,  2)  und  eine  Feinjustierung 
zentimetergenaues  Einrichten)  verfügen.  Es  sind 
aber  auch  Ausführungen  mit  nur  einer  Justiermög- 
ichkeit  denkbar  (z.B.  eine  Zahnstange  mit  Ritzel 
gemäß  Fig.  15).  Bei  in  der  Künette  14  verbleiben- 
den  Justierstangen  4  aus  Formrohr  oder  Rundstahl 
<ann  z.B.  eine  eine  Grobjustierung  und  eine  Feinju- 
stierung  erlaubende  Halteeinrichtung  gemäß  den 
Fig.  10  und  11  vorgesehen  werden.  Gemäß  Fig.  7 
und  den  Fig.  10  und  11  ist  die  Aussteifung  12  von 
einem  I-Träger  gebildet.  In  den  I-Träger  ist  eine 
Halterung  21  eingehängt,  die  mittels  einer  Klemm- 
schraube  43  am  I-Träger  fixiert  werden  kann.  Im 
Falle  der  Ausführungsform  nach  Fig.  7  ist  an  der 
Halterung  eine  Hülse  44  befestigt,  in  welche  die 
Justierstange  4  eingeschoben  und  mittels  einer 
Schraube  45  fixiert  werden  kann,  nachdem  sie  und 
damit  auch  die  Schienen  1  ,  2,  die  die  Justierstange 
4  trägt,  in  das  richtige  Niveau  gebracht  wurden. 
Gemäß  den  Fig.  8  und  9  sowie  13  und  14  sind  die 
Halteelemente  3  der  Justierstangen  4  an  einer  den 
Graben  (die  Künette  14)  überspannenden  Tragkon- 

StrUKTion  io  anyeuiuiiei  uuu  aio  ucyyihuciiui^ii  ,>y 
ausgebildet,  die  drehbar  an  der  Tragkonstruktion 
13  angeordnet  sind  und  in  welche  Gewindehülsen 
16  die  Justierstangen  4  mit  einem  Gewinde  14 
eingreifen.  Das  Halteelement  3  der  Justierstange  4 
ist  gemäß  der  Ausführung,  die  in  den  Fig  10  und 
11  dargestellt  ist,  als  mit  einer  Betätigungsstange 
17  versehener  Schwenkhebel  18  ausgebildet,  der 
eine  von  der  Justierstange  (4)  durchsetzte  Bohrung 

?  mit  den  Durchmesser  der  Justierstange  (4)  über- 
steigendem  Durchmesser  aufweist,  derart,  daß  die 
Justierstange  4  durch  Verkanten  in  der  Bohrung 
gehalten  wird.  Dabei  ist  der  die  Bohrung  für  die 
Justierstange  4  aufweisende  Schwenkhebel  18  an 

5  einem  mittels  einer  Schraubspindel  19  verstellba- 
ren  Lagerbock  20  gelagert,  wobei  die  Schraubspin- 
del  19  drehbar,  jedoch  in  axialer  Richtung  unver- 
schiebbar  in  einem  im  Graben  ortsfest,  z.B.  an 
einer  Grabenaussteifung  12  verankerbaren  Halte- 

o  rung  21  gelagert  ist.  Gemäß  Fig.  15  ist  das  Haltee- 
lement  3  zum  Festhalten  der  Justierstange  4  von 
einem  Zahnritzel  29  gebildet,  das  in  eine  an  der 
Justierstange  4  vorgesehene  Zahnstange  30  ein- 
greift  und  mittels  einer  Klinke  feststellbar  und  über 

5  eine  Handkurbel  31  in  Drehung  versetzbar  ist.  Die 
Klinke  kann  auch  direkt  in  die  Zahnstange  eingrei- 
fen.  Die  Zahnstange  kann  auch  mittels  einer 
Klemmschelle,  die  an  der  Tragkonstruktion  ange- 
ordnet  ist,  fixiert  werden. 

io  Beim  Einbau  der  Schienen  1,  2  in  die  Künette 
14  wird  wie  folgt  vorgegangen:  Zunächst  werden 
die  Halteelemente  3  ortsfest  montiert.  Hernach  wer- 
den  die  Querträger  mit  den  Justierstangen  4  in  die 
Halteelemente  eingefädelt  und  festgehalten,  so  daß 

15  eine  Arbeitsbühne  auf  den  Querträgern  z.B.  mittels 
Holzpfosten  errichtet  werden  kann.  Die  Führungs- 
schienen  1,  2  werden  zusammengeschweißt,  von 
der  ARbeitsbühne  aus  auf  die  Querträger  abgesetzt 
(Fig.4)  und  dort  befestigt.  Die  Führungschienen  1, 

w  2  werden  dann  -  noch  über  dem  Grundwasserni- 
veau  -  in  eine  paral  lel  zur  künftigen  Nivelette 
verlaufenden  Ebene  fein  einjustiert,  worauf  Markie- 
rungen  auf  die  Justierstangen  4  entsprechend  der 
Nivelette  aufgebracht  werden.  Hernach  wird  der 

45  Führungsschienenkorb  schrittweise  abgesenkt,  wo- 
bei  die  im  elastischen  Bereich  liegende  Durchbie- 

gung  der  Führungsschienen  1,  2  das  Ausmaß  der 
einzelnen  Absenkschritte  vorgibt.  Dazu  werden  die 
meisten  Befestigungsschellen  gelöst  und  nur  weni- 

50  ge  -weit  voneinander  entfernte  -  Justierstangen  4 
herangezogen  (größere  Schritte).  Das  Feinjustieren 
erfolgt  dann  mit  Theodolit  oder  Nivelliergerät  an- 
hand  der  Markierungen. 

Für  den  Vorschub  der  jeweils  von  der  gleichen 
55  Stelle  aus  in  die  Künette  14  auf  die  Führungsschie- 

nen  1,  2  abgesenkten  Einzelelemente  22  eignet 
sich  günstig  eine  unter  Wasser  auf  den  Führungs- 
schienen  1,  2  aufgesetzte  Hydraulikpresse  23  ge- 
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maß  Fig.  12.  Die  Reaktionskräfte  der  Presse  23 
werden  entweder  zur  Gänze  in  das  unmittelbar 
hinter  der  Presse  23  liegende  Querschott  28  der 
Künette  14  oder  in  die  Führungsschienen  1,2  ein- 
geleitet,  für  welchen  Fall  ein  Anschlag  33  auf  den 
Führungsschienen  1,  2  angebracht  wird,  an  dem 
sich  die  Presse  23  abstützt.  Die  Einleitung  der 
Kräfte  in  das  Querschott  28  erfolgt  zur  besseren 
Lastverteilung  über  einen  am  Querschott  28  abge- 
stützten  Träger  34.  Der  Hydraulikzylinder  23  wird 
mit  teleskopartigem  Stempel  24  ausgeführt,  um 
einen  großen  Hub  (mindestens  3  m  bei  einer  Ein- 
zelelementlänge  von  2,5  m)  bei  geringer  Einbautie- 
fe  zu  ermöglichen.  Die  Krafteinleitung  in  das  je- 
weils  letzte  Einzelelement  22  des  Stranges  erfolgt 
mittels  eines  Querträgersoder  Ringes  35,  der  an 
einem  Schlitten  27  angeordnet  ist,  der  gieitbar  auf 
den  Führungsschienen  1,  2  geführt  ist.  Noch  bes- 
ser  ist  es,  wenn  Presse  23  und  Schlitten  27  auf 
einem  Rahmen  montiert  sind,  welcher  dann  auf  die 
Führungsschienen  1,  2  aufgesetzt  wird.  In  diesem 
Fall  wird  der  Schlitten  27  in  derselben  Ebene  wie 
der  Preßzylinder  23  geführt.  Die  Führungskufe  oder 
-rolle  des  Schlittens  gleitet  dann  auf  dem  o.a.  Rah- 
men  (nicht  dargestellt). 

Anstelle  einer  Presse  23  kann  (in  nicht  darge- 
stellter  Weise)  auch  ein  Seilzug  für  den  Vorschub 
des  Stranges  vorgesehen  werden.  Dieser  Seilzug 
ist  am  von  der  Einbringstelle  der  Einzelelemente 
abliegenden  Ende  der  Künette  14  anzubringen.  Die 
Reaktionskraft  des  Seilzuges  kann  hier  nicht  in  das 
Querschott  eingeleitet  werden,  weil  es  sich  um  eine 
Zugkraft  handelt.  Entweder  erfolgt  die  Ableitung 
dieser  Zugkraft  über  die  im  Beton  32  verankerten 
Führungsschienen  1  ,  2  über  die  Verankerungseisen 
5  in  den  Unterwasserfundamentbeton  32  oder  über 
gesondert  anzubringende  Zuganker  in  das  hinter 
oder  seitlich  dem  Künettenende  liegende  Erdreich, 
je  nachdem  wo  die  Anker  angebracht  werden.  Wie 
bei  der  Presse  ist  auch  hier  ein  Querträger,  der  auf 
einem  Schlitten  montiert  ist,  zur  Einleitung  der  Vor- 
schubkraft  in  das  im  Strang  letztverlegte  Einzelele- 
ment  22  erforderlich.  Die  Seile  des  Seilzuges  sind 
am  Querträger  außerhalb  (seitlich)  des  im  Strang 
letzten  Einzelelementes  22  verankert.  Der  Antrieb 
für  den  Seilzug  kann  auch  im  Bereich  der  Ein- 
bringstelle  der  Einzelelemente  angeordnet  werden, 
in  welchem  Fall  dann  am  anderen  Ende  der  Künet- 
te  14  ortsfest  eine  Umlenkrolle  anzubringen  ist. 

Die  Seilzuglösung  ist  bei  sehr  langen  Bauab- 
schnitten,  wo  die  Druckbelastung  der  Presse  infol- 
ge  Reibungskraft  des  Einzeielementes  auf  den 
Führungsschienen  1,  2  eine  Knickung  der  Leitung 
verursachen  könnte,  denkbar.  Dies  deshalb,  weil 
bei  Seilzug  nur  jedes  Einzelelement  einzeln  bewegt 
zu  werden  braucht,  wofür  nur  relativ  geringe  Kräfte 
erforderlich  sind,  im  Vergleich  zu  jenen  Kräften,  die 
aufzuwenden  sind,  wenn  eine  Gruppe  aus  drei  oder 

vier  oder  noch  mehr  Elementen  längs  den  Schie- 
nen  1,  2  verschoben  werden  muß. 

Beim  Herstellen  des  Stranges  aus  den  Einzei- 
elementen  22  wird  wie  folgt  vorgegangen: 

5  Die  Ausgangssituation  ist  in  Fig.  2  dargestellt, 
d.h.  die  Führungsschienen  1  ,  2  mit  den  Justierstan- 
gen  4  sind  unter  Wasser  abgesenkt  und  in  der 
Unterwasserbetonschicht  32  in  der  richtigen  Lage 
(Nivelette)  verankert.  Soferne  die  Presse  23  nicht 

ro  bereits  mit  den  Führungsschienen  mitabgesenkt 
wurde,  wird  sie  mit  einem  Rahmen,  auf  dem  sie 
montiert  ist,  abgesenkt,  solange  bis  sie  auf  den 
Führungsschienen  1,  2  aufsitzt.  Sodann  wird  das 
erste  der  Einzelelemente  22,  nachdem  es  mit  einer 

75  inneren  Abschottung  36  (Fig.  1)  versehen  wurde, 
bis  auf  die  Schienen  1,  2  abgesenkt.  Die  innere 
Abschottung  kann  entfallen,  wenn  die  Ausbildung 
der  Stirnseiten  der  Einzelelemente  und  der  Bau 
grubenwand  dazu  geeignet  ist,  einen  zum  Zweck 

20  der  späteren  Hinterfüllung  ausreichend  dichten  Ab- 
schluß  zu  bilden.  Wasserdichtheit  ist  dabei  nicht 
erforderlich,  da  diese  durch  die  Hinterfüllung  zu 
einem  späteren  Zeitpunkt  gegeben  ist  und  dann 
der  Strang  ausgepumpt  werden  kann.  Die  Absen- 

25  kung  der  Einzelelemente  22  erfolgt  je  nach  Größe 
und  Gewicht  mittels  Portalkran  oder  Mobilkran. 
Nach  dem  ABsenken  auf  die  Schienen  1,  2  wird 
mittels  der  Presse  23  das  erste  Einzelelement  22 
weitergeschoben  (in  der  Zeichnung  nach  links). 

30  Hernach  werden  -  nachdem  das  erste  Einzelele- 
ment  22  mindest  um  ein  seiner  Länge  entspre- 
chendes  Stück  auf  den  Schienen  vorgeschoben 
wurde  -  nach  und  nach  weitere  Einzelelemente  22 
an  derselben  Stelle  wie  das  erste  Einzelelement  22 

35  auf  die  Schienen  1,  2  abgesenkt.  Der  ständig  län- 
ger  werdende  Rohrstrang  wird  von  der  Presse  23 
immer  wieder  um  die  Hublänge 
(Einzelelementlänge  vermehrt  um  die  Einbautole- 
ranz)  weitergeschoben,  wobei  das  jeweils  zuletzt 

40  abgesenkte  Einzelelement  dichtend  an  das  im 
Strang  zuletzt  liegende  Einzelelement  angeschlos- 
sen  wird.  Die  Rohrverbindungen  können  dabei  so 
ausgebildet  sein.wie  dies  beispielsweise  in  den  Fig. 
16  bzw.17  für  Asbestzementrohre 

45  bzw.Stahlbetonrohre  dargestellt  ist.  Gemäß  Fig.  16 
besitzen  die  beiden  Einzelelemente  22,  die  mitein- 
ander  zu  verbinden  sind,  an  ihren  Enden  außen 
Ringnuten  46,in  welche  Profilgummiringe  47  einge- 
legt  sind.  Die  beiden  Enden  sind  von  einem  Stahl- 

50  ring  48  umfaßt,  welcher  die  Fuge  zwischen  sehen 
den  beiden  Einzeielementen  22  überbrückt  und  die 
Profilgummiringe  47  preßt.  In  die  Fuge  kann  ein 
Spanplattenring  49  eingelegt  sein,  der  an  der  Stirn- 
fläche  eines  der  beiden  Einzelelemente  22  vor 

55  dessen  Absenken  in  die  Künette  fixiert  wurde.  Bei 
der  in  Fig.  17  dargestellten  Verbindung  zweier  als 
Stahlbetonfertigteilrohr  vorliegender  Einzelelemente 
22  ist  bei  einem  Einzelelement  ein  U-  Querschnitt 

8 
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ufweisender  Ring  50  aus  Stahl  eingelegt,  der  in 
einer  Rinne  einen  Profilgummiring  47  aufnimmt, 
im  Ende  des  benachbarten  Einzelelementes  22  ist 
ine  Stahlmuffe  51  fixiert,  die  über  die  Stirnfläche 
es  Einzelelementes  vorsteht  und  über  den  Profil- 
ummiring  47  des  benachbarten  Elementes  22 
eim  Zusammenbau  der  Elemente  geschoben 
rird.  In  der  Fuge  zwischen  den  Elementen  kann 
nieder  ein  Spanplattenring  49  angeordnet  werden. 

Das  letzte  Einzeieiement  im  Strang  wird  mit 
iner  Abschottung  und  einem  Standrohr  37  verse- 
ien,  welches  das  Ein  bringen  einer  Saugleitung 
ider  einer  Tauchpumpe  ermöglicht.  Das  letzte  Ein- 
elelement  22  verfügt  neben  der  inneren  Abschot- 
ung  auch  über  eine  äußere  Abschottung  38  (Fig. 
I),  die  den  zwischen  Einzelelement  und  Seiten- 
vand  der  Künette  verbleibenden  Künettenquer- 
;chnitt  abschließt.  Die  innere  Abschottung  und  das 
Standrohr  kann  wie  beim  ersten  Einzelelement  ent- 
allen,  wenn  mit  dem  Auspumpen  des  Stranges 
:olange  zugewartet  wird,  bis  die  dichte  Verbin- 
iungsbaugrube  zweier  benachbarter  Abschnitte 
ertiggestellt  ist.  Die  äußere  Abschottung  stellt  sol- 
:herart  eine  Schalung  für  das  spätere  Verfüllen  der 
(ünette  mit  Beton  dar.  Die  Kräfte  auf  die  Abschot- 
ung  sind  sehr  gering,  da  die  Betoneinbringung  in 
Schichten  erfolgt  und  daher  kaum  hydrostatischer 
Druck  entsteht.  Trotzdem  empfiehlt  sich  eine  Ab- 
steifung  der  Abschottung  38  gegen  das  Querschott 
18  der  Künette.  Nachdem  das  letzte  Einzelelement 
in  den  Strang  angebaut  ist,  wird  die  Presse  23 
ausgebaut.  Es  ergibt  sich  dann  die  in  Fig.  1  darge- 
stellte  Situation.  Der  Raum  links  vom  Schott  38  ist 
nit  Beton  gefüllt,  der  Raum  rechts  vom  Schott  38 
-nit  Wasser.  Die  Betonfüllung  reicht  dabei  bis  in  ein 
jas  Grundwasserniveau  überschreitendes  Niveau. 
Zum  Zusammenschluß  zweier  in  benachbarten  Kü- 
netten  verlegter  Stränge  wird  wie  folgt  vorgegan- 
gen: 

Die  Baugrube  39  zwischen  den  beiden  benach- 
barten  Künetten  ist  -  wie  Fig.  3  veranschaulicht  - 
stirnseitig  durch  das  Querschott  38  und  das  äußere 
Querschott  38  der  Künette  und  am  Boden  durch 
den  Unterwasserbeton  dicht.  Entweder  wird  nun 
kurzfristig  und  örtlich  das  Grundwasser  in  der  Bau- 
grube  39  mittels  Brunnen  abgesenkt  und  so  in 
trockener  Baugrube  das  Verbindungsstück  der  bei- 
den  Stränge  eingebaut,  das  ein  Fertigteil  sein  kann 
oder  aus  Ortbeton  hergestellt  wird. 

Eine  zweite  Möglichkeit  bietet  sich  durch  ört- 
lich  dichten  seitlichen  Verbau  der  Baugrube  39 
mittels  Spundwänden  zu  Beginn  der  Arbeit  und 
durch  örtlich  dickeren  auftriebssicheren  Auftrag  von 
Unterwasserbeton.  So  entsteht  auch  eine  dichte 
Baugrube,  die  nur  einmal  leergepumpt  werden 
muß.  In  diesem  Fall  kann  man  sogar  auf  die  innere 
Ab  schottung  und  das  Standrohr  37  bei  den  Einzei- 
elementen  22  verzichten. 

Ansprucne 

1.  Verfahren  zum  Herstellen  eines  Stranges 
aus  Einzeielementen,  z.B.  Rohrschüssen  in  einem 

i  Graben,  beispielsweise  einer  Künette,  unter  Was- 
ser,  durch  Absenken  der  Einzelelemente  und  Ver- 
binden  des  jeweils  zuletzt  abgesenkten  Einzelele- 
mentes  mit  dem  zuvor  abgesenkten  Einzelelement, 
z.B.  durch  Einschieben  oder  Aufschieben  der  bei- 

o  den  Einzelelemente  in-  oder  aufeinander  und  gege- 
benenfalls  Hinterfüllen  des  Stranges  mit  Beton,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  nach  dem  Herstellen 
des  Grabens  auf  den  Grabenboden  eine  Schicht 
aus  Unterwasserbeton  abgelagert  wird,  daß  in  der 

5  Unterwasserbetonschicht  zueinander  parallel  zwei 
Auflageschienen  für  die  Einzelelemente  bzw.  für 
den  Strang  in  einer  parallel  zur  Nivelette  des  Stran- 
ges  verlaufenden  Ebene  verankert  werden,  daß  das 
Abbinden  des  Unterwasserbetons  abgewartet 

o  wird,  so  daß  die  Auflageschienen  fixiert  sind.daß 
vorzugsweise  an  einer  Stelle  des  Grabens  ein  Ein- 
zelelement  bis  auf  die  Auflageschienen  abgesenkt 
und  ,  auf  den  Aufiageschienen  gleitend,  in  Richtung 
der  Auflageschienen  um  ein,  im  wesentlichen  sei- 

!5  ner  Länge  entsprechendes  Stück  vorgeschoben 
wird,  worauf  ein  weiteres  Einzelelement  an  dersel- 
ben  Stelle  des  Grabens,  an  der  bereits  das  vorher- 
gegangene  Einzelelement  abgesenkt  wurde,  eben- 
falls  bis  auf  die  Auflageschienen  abgesenkt  und 

io  wieder  entlang  den  Schienen  gegen  das  zuvor  ab- 
gesenkte  Einzelelement  bewegt  und  gemeinsam 
mit  diesem  um  ein  seiner  Länge  entsprechendes 
Stück  entlang  den  Schienen  vorgeschoben  wird 
und  daß  in  dieser  Weise  durch  Einbringen  und 

?s  Verschieben  weiterer  Einzelelemente  der  Graben 
mit  einem  Strang  aus  aneinander  schließenden  Ein- 
zeielementen  versehen  wird,  der  auf  den  Auflage- 
schienen  ruht  und  damit  die  gewünschte  Nivelette 
einnimmt. 

w  2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  nach  Anbau  des  letzten  Einzel- 
elementes  an  den  Strang,  das  Hinterfüllen  des 
Stranges  bis  knapp  Uber  den  Grundwasserspiegel 
vorgenommen  wird  und  der  Anschluß  an  den  durch 

45  einen  Zwischenraum  vom  Strang  getrennten  Nach- 
barstrang  erfolgt,  wobei  das  Grundwasser  aus  dem 
Raum  zwischen  den  zu  verbindenden  Strängen 
z.B.  durch  einen  Brunnen  oder  durch  Abpumpen 
entfernt  wird  und  in  die  so  entleerte  Baugrube  ein 

so  Verbindungsstück  eingebracht  oder  dort  aus  Ortbe- 
ton  errichtet  und  mit  den  Enden  der  beiden  be- 
nachbarten  Stränge  verbunden  wird. 

3.  Einrichtung  zur  Durchführung  eines  Verfah- 
rens  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  gekenn- 

55  zeichnet,  daß  die  Führungsschienen  (1,  2)  an,  be- 
vorzugt  als  Querträger  ausgebildeten,  Elementen 
(4c)  mit  sich  von  diesen  nach  oben  erstreckenden 
Justierstangen  (4)  fixiert  sind  und  daß  an  den  Füh- 

9 
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rungsschienen  (1.2)  Verankerungselemente  (5),  die 
sich  von  den  Führungsschienen  (1,  2)  nach  unten 
erstrecken,  befestigt  sind,  und  daß  ortsfest  ange- 
ordnete  Halteelemente  (6)  zum  Festhalten  der  Ju- 
stierstangen  (4)  an  einer  vorgegebenen  Stellung 
ihrer  Länge  vorgesehen  sind. 

4.  Einrichtung  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Justierstangen  (4)  zwei  lös- 
bar  miteinander  verbundene  Abschnitte  (4a,  4b) 
aufweisen,  wobei  die  lösbare  Verbindung  der  bei- 
den  Abschnitte  (4a,  4b)  bevorzugt  als  Schraubver- 
bindung  (7)  oder  als  Stiftverbindung  (8)  ausgebildet 
ist,  wobei  die  Stiftverbindung  mindestens  einen  in 
eine  Umfangsbohrung  des  einen  Abschnittes  (4b) 
der  Justierstange  einschiebbaren  Stift  (9)  aufweist, 
der  über  einen  am  Außenumfang  des  einen  Ju- 
stierstangenabschnittes  (4a)  schwenkbar  gelagerten 
Hebel  (10)  am  Justierstangenabschnitt  gelagert  ist, 
wobei  an  dem  Hebel  (10)  ein  Betätigungselement, 
z.B.  ein  Zugseil  (11)  angreift  (Fig.  18  bis  22). 

5.  Einrichtung  nach  Anspruch  3  oder  4,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  ortsfesten  Halteele- 
mente  (6)  für  die  Justierstangen  an  einem  Ausstei- 
fungsprofil  (12)  des  Grabens  (der  Künette)  oder  an 
einer,  den  Graben  (die  Künette)  (14)  überspannen- 
den  Trägerkonstruktion  (13)  angeordnet  sind  (Fig.  7 
bis  9). 

6.  Einrichtung  nach  Anspruch  5,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Halteelemente  (3)  der  Ju- 
stierstangen  (4)  als  drehbar  am  Aussteifungsprofil 
(12)  des  Grabens  oder  an  der  den  Graben  über- 
spannenden  Trägerkonstruktion  (13)  gelagerte  Ge- 
windehül  sen  (15)  ausgebildet  sind,  wobei  mit  jeder 
Gewindehülse  (15)  ein  an  der  Justierstange  vorge- 
sehenes  Gewinde  (16)  in  Eingriff  steht  (Fig.  13, 
14). 

7.  Einrichtung  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Halteelement  (8)  der  Justier- 
stange  (4)  als  mit  einer  Betätigungsstange  (17) 
versehener  Schwenkhebel  (18)  ausgebildet  ist,  der 
eine  von  der  Justierstange  (4)  durchsetzte  Bohrung 
mit  den  Durchmesser  der  Justierstange  (4)  über- 
steigendem  Durchmesser  aufweist,  derart,  daß  die 
Justierstange  (4)  durch  Verkanten  in  der  Bohrung 
gehalten  wird  (Fig.  10,  11). 

8.  Einrichtung  nach  Anspruch  7,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  die  Bohrung  für  die  Justier- 
stange  (4)  aufweisende  Schwenkhebel  (18)  an  ei- 
nem  mittels  einer  Schraubspindel  (19)  verstellbaren 
Lagerbock  (20)  gelagert  ist,  wobei  die  Schraubspin- 
del  (19)  drehbar,  jedoch  in  axialer  Richtung  unver- 
schiebbar  in  einem  im  Graben  ortsfest,  z.B.  an 
einer  Grabenaussteifung  (12)verankerbaren  Halte- 
rung  (21)  gelagert  ist  (Fig.  10,11). 

9.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  3  bis 
8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zum  Vorschieben 
des  auf  die  Führungsschienen  (1,  2)  jeweils  abge- 
setzten  Einzelelementes  (22)  eine  Hydraulikpresse 

(23)  ,  insbes.  mit  teleskopartigem  Druckstempel 
(24)  ,  vorgesehen  ist,  dessen  freies  Ende  (25)  an 
einem  auf  den  Führungsschienen  (1,2)  oder  einem 
Rahmen  gleitbaren,  an  der  Stirnfläche  (26)  des 

5  vorzuschiebenden  Einzelelementes  (22)- 
angreifenden  Schlittens  (27)  abgestützt  ist,  wobei 
die  Presse(23)  gegen  ein  Querschott  (28)  des  Gra- 
bens  oder  gegen  einen  Anschlag,  der  an  den  Füh- 
rungsschienen  (1,  2)  befestigt  ist,  abgestützt  ist 

io  (Fig.  12). 
10.  Einrichtung  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  das  Halteelement  (3)  zum  Fest- 
halten  der  Justierstange  (4)  von  einem  Zahnritzel 
(29)  gebildet  ist,  das  in  eine  an  der  Justierstange 

75  (4)  vorgesehene  Zahnstange  (30)  eingreift  und  mit- 
tels  einer  Klinke  feststellbar  und  über  eine  Hand- 
kurbel  (31)  in  Drehung  versetzbar  ist  (Fig.  15). 

11.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  3 
bis  8  oder  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zum 

20  Vorschieben  des  auf  die  Führungsschienen  (1,  2) 
jeweils  abgesetzten  Einzelelementes  ein  auf  den 
Führungsschienen  (1,  2)  verschiebbarer  an  der 
Stirnfläche  des  Einzelelementes  (22)  abstützbarer 
Schlitten  (27)  vorgesehen  ist,  der  mittels  eines  am 

25  unteren  Ende  des  Grabens  angeordneten,  an  den 
Führungsschienen  (1,  2)  und  dadurch  über  Veran- 
kerungseisen  (5)  im  Unterwasserbeton  oder  über 
Zuganker  im  seitlich  des  Künettenendes  liegenden 
Erdreich  verankerten  Seilzuges  betätigbar  ist. 

30 

35 

40 

45 

50 

55 

10 



P  U  3Ö1  bbö  Aü 



P  0  381  bbö  Aü 



EP  0  381  665  A2 

F I G ,   7  



P  0  381  öbt>  Pud 



r*  U  3öl  bbö  Aü 



•P  0  381  665  A2 

F I G ,   1 3  

1   M '  

I  
15 

/  1  I 

TM 

I i  

13 

F I G ,   1 4  

f /   F I G ,   1 5  



EP  0  381  665  A2 



:P  0  381  665  A2 

4 a  

4 1  t - i - h  

" I G ,   1 9  

4 b  

F I G ,   1 8  

F I G ,   2 0   F I G ,   2 1   F I G ,   2 2  

4 a  


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

